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Der Arieg.
Nber die Säuberung des belgischen Küstenstriches durch
re von Ostende aus vorgehenden Truppen lagen bisher

«r lebr widerspruchsvolle Meldungen aus Paris vor.
En französischer amtlicher Bericht zeigte durch ferne Be-
Mlkung: ..Die Verhältnisse im Nordwesten smd konfus ,̂

die feindliche Oberleitung nicht im klaren über die
, Mdeutung der dort eingeleiteten deutschen Operationen

Das beweist, daß deutscherseits der Aufmarsch vor-
itfid} verschleiert worden war . Jetzt gibt der deutsche
»eralstab einen kurzen Bericht, der deutlich erkennen
• wie unser Vormarsch gegen Dünkirchen Mit über-
'ner Ruhe und Kraft durchgeführt ist.

Kampfe bei ĵ ieuport und l îlle.
Eine vom Wölfischen Telegraphen -Bureau verbreitete

Miche Meldung aus dem Groben Hauptquartier vom
, Oktober vormittags besagt:

Die deutschen von Ostende langS der Küste vor»
«ehenden Truppen stieße» am Psarabschnitt bei Ricnport
auf feindliche Kräfte . Mit diesen stehe« sie seit vorgestern
tot Gefecht. — Auch gestern wurden Angriffe deS Gegner»
westlich Lille unter starken Verlusten für den Angreifer
tigewiefen. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatzhat sich
nichts Wesentliches ereignet.

Wie unser Berliner VS.-Mitarbeiter dazu schreibt,
beginnt sich zwischen den Kämpfen auf dem äußersten

bten Flügel unserer Hauptarmee und den Verfolgungs-
pfen in Westflandern ein gewisser Zusammenhang ein-
llm. Die Franzosen scheinen ernstlich zu befürchten»
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Der Schauplatz der neuesten Küstenkämpfe.

Donnerstag , den 22. Oktober 1914,

fo&&ie Deutschen aus Belgien über Courtrai Verbindung
"ut dem rechten Flügel der Hauptarmee erlangen. Des«
«lb die immer von neuem wiederholten heftigen Versuche
« Franzosen, bei Lille den eisernen Wall zu durch¬

irr . Auch diesmal ist der französische Angriff unter
Aren Verlusten zusammengebrochen. Lille war , nach-
l vorgeschobeneReiterdivisionen erfolgreich den deutschen
barsch verschleiert hatten, von unfern Truppen in
>>genommen worden und wird hartnäckig verteidigt,
deutschen Berichte haben bisher nicht gesagt, aus

in Stellungen die französischen Angriffe auf diesen
Meinlich sehr wichtigen Punkt vor fich gehen. Aber

- französischen Berichten läßt sich immerhin schließen, daß
^französischen Stellungen westlich von Lille in einem

\ Kreisbogen sich von Armentieres über Fromelles-
"x? nach Givenchy, keinem kleinen Ort westlich von
Mffee hinziehen. Die Franzosen haben anscheinend

1 iur Verfügung stehenden Kräfte auf diesen Punkt
"'sm und scheinen sich von einem etwaigen Erfolg

Hoffnungen auf strategische Allgemeineraebniffe zu
den. Wenigstens deutet man an, daß GeneraMUMUS

einen neuen glänzenden Plan ins Werr gesetzt
-' der in fünf bis sechs Tagen die Bedrohung

Küste durch die Deutschen aufheben werde. Nun.
Durchbruch bei Lille ist den Franzosen trotz immer
^Holter neuer Versuche nicht gegluckt und wird nicht
% und die Pläne der Deutschen an der belgischen

m-  dürften wohl auch nicht mehr zu stören sein.
" “»Mt, wo jetzt die Könmfe stattgefunden haben, ltegr

Nebenlinie, die von der Hatlptünie Brügge—
Archen bei Dixmuiden abzweigt. Das Städtchen liegt
tIsarffuß nur wenige Kilometer vom Meer entfernt.

bin japanifcker kreuzen rerftort.
>e Japaner haben vor Tsingtau Verluste über Ver-

Admiral Kalo meldete erbitterte ^ ?urpfe der
Men Zerstörerflottille mit de tschen Kriegsschiffen.
Tragweite der Geschütze in den deutschen Forts «ber-
Lne der javanischen Schiffs- ui.d Landartillerie . Der
Mnd der Deutschen reizt die Japaner aufs äußerste,
japanische Presse erklärt einmütig, der Fall der
>2 sei jetzt eine Sache der nationalen Ehre, über
Kadetten meldeten sich als . Todesfreiwillige auf
Me Brander . Vielleicht ist es ein solcher Brander.

Minensperre der Kiautschoubuckt durchbrechen

wollte, deffen Untergang das nachfolgende Telegramm oes
Reuterschen Bureaus auS Tokio meldet: .
j Nach amtlicher japanischer Bekanntmachung ist der

Kreuzer „Takatschis" am 17. Oktober in der Ki^ tschou»
i bucht auf eine Mine gelaufen und gesunken, Bo « der

SS4 Mann betragende« Besatzung sollen et« Offizier
und neun Mann gerettet sein,

i Die Besatzung des „Takatschio" ist wahrscheinlich, zu
gering angegeben. Sie betrug nach Ausweis der Marrne»
Handbücher 340 Mann . Der „Takatschio" ist ein älteres
Schiff, 1886 vom Stapel gelaufen, und gehörte zu den
japanischen Küstenverteidigungsschiffen 2. Klasse. Er hat
ein Deplacement von 3700 Tonnen bei emer Lange von
91.4 Meter . Breite von 14,1 Meter und Tiefgang von
6.5 Meter . Er ist ausgerüstet mit acht 15,2 Zentlmeter-
und zwei 6,7 Zentimeter-Geschützen. Er hat 4 Torpedo¬
lancierrohre . Die sechszylindrigen Maschinen von 7500
Pferdestärken verleihen ihm erne Geschwindigkeit von
18 Knoten.

Ein englisches Unterseeboot vernichtet,
i Auch in der Nordsee hat unsere brave Marine einen
neuen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Wolps Telegraphisches
Pureau verbreitet das folgende amtliche Telegramm:

Das englische llntersccboot „E 3“ ist am 18 . Oktober
nachmittags in der deutschen Bucht der Nordsee vernichtet
worden. . ^ „

* Der stellvertretende Chef des Admiralstabes . .
gez. Behacke.

Eine weitere erfreuliche Ergänzung dieser Nachricht
ist. daß bei diesem Seegefecht deutscherseits kerne
Verluste zu beklagen sind. Der Untergang des „E 3
ist für England deshalb besonders empfindlich, weil es zu
einer erst 1912 gebautcu Unterseebootsklzsse gehört, auf
die man wegen ihrer Größe und Schnelligkeit sehr hohe
Hoffnungen gesetzt hatte. Die E-Boote haben das für em
Unterseeboot sehr stattliche Deplacement von 800 Tonnen
und 27 Mann Besatzung. '1

Die ohnmächtige französische Flotte.
... Rom . 20. Oktober.

Der „Figaro " gibt nähere Einzelheiten über dieBe»
wegungen der französischen Flotte inr Adriatischen Meer
an. Ec schreibt, daß, trotzdem der Hafen von Cattaro
durch den Lovcen-Berg beherrscht sei, die montenegrinische
Artillerie bisher nichts ausgerichtet hätte. Der Hafen ist
ein ausgezeichnetes Versteck für einige Panzerschiffe,
Torpedojäger und Unterseeboote. Die französische Flotte
kann nur sehr vorsichtig ans Werk gehen. Eine strenge
Blockade ist unmöglich wegen der eigenartigen Beschaffen¬
heit der dalmatinischen Küste, die zahlreiche Versteckplatze
aufweist für einige Unterseeboote, die unerwartet die
französische Flotte angreifen und ihr große Verluste zu¬
fügen könnten. _ I i

Kämpfe bei prremyN und tüarlcbau.
Uber die neuen schweren Kämpfe in Galizien und

Russisch-Polen gibt der österreichischeGeneralstab den
folgenden amtlichen Bericht vom 19. Oktober aus:

In der Schlacht östllch von Chyrow und Przemysi
brachte uns der gestrige Tag neuerdings große Erfolge.
Besonders erbittert war der Kampf bei Mizyniec . Die
Höhe Magiera , die bisher in den Händen des Feindes
war und unserem Vordringen bedeutende Schwierig¬
keiten bereitet hatte, wurde nach mächtiger Artillerie¬
vorbereitung nachmittags von unserenTruppen genommen.
Nördlich von Mizyniec kam unser Angriff bis auf
Sturmdistanz an den Gegner östlich Przemysi bis in
die Höhe von Medyka heran. Am südlichen Schlachtsiügel
wurden die namentlich gegen die Höhen südwestlich

j Stary —Sambor gerichteten, auch nachts fortgesetzten
i Angriffe der Russen -.'.bgeschtagen. Im Stryj - und

Swica -Tal sind unsere Truppen känipfend im weiteren
r Vordringen begriffen. Anch am San wurde gestern an
1 mehreren Punkten gekämpft. Sin nach Einbruch der
. Dunkelheit eingesetzter Angriff aus unsere bei Jaroslau

auf bas Ostufer des Flusses übeevesetzt-n Kräfte scheiterte
j vollständig. In Russisch-Po'k.: Eching vereinigte deutsche

und österreichisch-ungarische K-nvllerie einen groben
feindlichen Kavalleriekörper, der :» ŝtltch Warschau vor-
zudringey versuchte, über Socharschewzurück.

Mizyniec liegt südlich von Brzernysi, auf dem halben
Wege nach Sambor . Sochatschew, wo die deutschen und
österreichischen Reiter in gemeinssrnrm Vorgehen russische
Kavallerie zurückioarfen. liegt 60 Kilometer westlich von
Warschau. Die russische Kavallerie sollte wohl den Vor¬
marsch der verbündeten deutsch öslerreichischen Streitkräfte
auf Warschau aufhalten , der sich immer mehr der Festung
nähert deren völlige Einschließung nahe bevorzustehen
scheint. __

24 . Jahrgang.
Kleine Kriegsport.

Hamburg, 19. Okt. Der Senator Strandes ist nach
Belgien berufen, um die Stellung eines Zivitgouverneurs
von Antwerpen r« übernehmen.

Kopenhagen, 20. Okt. Bei Dünkirchen wird feit
gestern morgen gewaltiger Kanonendonner gehört. Dort
verlautet . Torpedoboote und Kanonenboote wurden vom
Kanal her verwendet.

Rotterdam, 20. Okt. Der Kommandant von Dover
bat die ausländischen Flüchtlinge aufgefordert, die Stadt
innerhalb einer Woche zu verlaffen.

Mailand , 20. Okt. Mit dem Dampfer „Port Said " in
Neapel angekommene Passagiere aus Ostafrika und
Sansibar erzählen, daß zwischen Engländern und
Deutschen an den Grenzen ihrer Kolonien beständig
Kämpfe mit wechselndem Erfolge stattstnden. _

Me noch?
Wie lange wird der Urteg noch dauern ? Das ist

immer wieder das Tagesgespräch, und zwar nicht allem
bei uns . Ws Tage gehen Äußerungen von Österreichern.
Engländern , Franzosen. Italienern durch die Zeitungen,
die fich mit der Frage der Kriegsdauer beschäftigen. Wir
müffen sagen, daß wir etwas besonders Geistreiches darin
noch nicht gefunden haben. Die Klügsten erklären fich
dahin, daß man nichts Gewiffes nicht wiffen könne, ^und
habe dann den Vorteil , daß sie sich wenigstens mcht feien
können. Wenn einer einen bestimmten Termin angaoe,
sagen wir etwa Weihnachten, und es dauert dann einen
oder zwei Tage länger, so ist der Arger groß. i

Die Engländer bemühen fich. so zu tun , als ob sie
noch auf einen langen Krieg rechneten. Wollen fie unS
damit bange machen? Wir sind keine Kinder . Wenn den
Engländern ein langer Krieg Spaß macht, könnten wir!
ihnen das Vergnügen gönnen, wir haben aber M8 jetzt,
noch keinen Grund zur Annahme, daß derbisherige.
Verlauf des Krieges ihnen Vergnügen gemacht hätte . ES,
gibt freilich auch Leute, denen es wohltut . wenn fie Prügel
bekommen. .

Es ist drollig, das Geschwätz der Engländer zu Horm:
was sie alles tun wollen, wenn sie erst einmal anfangenl
Hunderttausend Mann englische und kanadische Truppm
stehen schon in Europa , dabei sind die schrecklichen 5000
Portugiesen noch gar nicht mitgerechnet. Dazu kommen
noch kolossale Brassen von kriegswütigen Teufeln au»!
allen Kolonien, im Frühjahr und noch viel mehr Ende
1916. „Wir haben keine Eile." Ja das haben wir ge-
merkt und die Antwerpener auch, die so ängstlich nach
englischer Hilfe ausspähten

Das ist ja eben der Witz dieses herrlichen Krieges,
daß unsere Feinde keine Eile haben. Sie möchten wohl,
aber sie können nicht. Kein Volk in der Welt macht uns
unsere Mobilmachung nach! Obwohl fie große Vorsprungs
hatten, die Russen waren ja schon teilweise seit Marz
unterwegs aus Sibirien , obwohl sie mst allerlei Friedens-
Vermittlungen und sonstigem Schwindel Zeit gewannen,
obwohl sie uns das „neutrale " Belgien entgegenwarfen,
ist es doch nicht gelungen, Deutschland zu überfallm . Da
hieß es wirklich: Der Kaiser rief , und alle, alle kamen!,
Ja , sie kamen nicht nur . es wußte auch jeder seinen Platz,
da saß jeder Knopf und jede Patrone am richtigen Platze,
jedes Pferd und jeder Hafersack tat seine Schuldigkeit, jede
Lokomotive und jedes Auto stand da» wo es stehen sollte,
jedermann wußte, wo er einzusteigen hatte ; wo er aus-
stieg, das erfuhr er dann schon rechtzeitig. Wallenstem
ruft einmal aus : Kann ich Armeen aus der Erde stampfen?
Nein, Armeen aus der Erde stampfen kann in der ganzen
Welt nur einer, das ist der Deutsche Kaiser ! Die anderen
„lasten sich Zeit". Du lieber Himmel, fie können uns!
leid tun, wenn sie so Krieg führen wollen. Je mehr sie,
sich Zeit lassen — desto schneller geht es zu Ende. 1

Die meisten Menschen erwarten die lange Dauer de»
Krieges von der ungeheuren Ausdehnung des russischen
Reiches. Als ob wir bis Wladiwostok marschieren sollten!!
Im japanischen Kriege machten die Russen schleunigst
Friede, als die Japaner Mukden genommen hatten. Nun,
seht euch die Karte an : zwischen Mukden und Petersburg
liegt noch San» Asien und halb Europa . Das ist die
russischê ' tsdauer. '

©int ., ausdauernden Widerstand erwarteten wir von
Anfang an mir von Frankreich. Wir haben es 1879
lesehektz daß die Franzosen sich bis zum Äußersten wehren
können. Mer die Franzosen haben jetzt schon alles auf-
geboten, was sie mobilmachen können: daß ste Belgien
nicht retten konnten, beweist viel. Das Ringen zwischen
der Grenze und Paris bringt die Entscheidung. WaS
dann noch kommt, der Festungskrieg, das geht heute flott.
Antwerpen sollte nach den Berechnungen der Feinde sich
ein Jahr halten, wir haben es in 12 Tagen genommen.

Wenn die Engländer dann „noch Zeit " haben, nur
zu! Die Langeweile wird ihnen bald vertrieben werden,
und auf die erstaunten Gesichter freuen wir uns schon
jetzt. Aber die Drahtzieher wissen ganz genau, wie es
mit ihnen steht. Es ist alles Aufschneiderei, um die
Franzosen zum Ausharren zu ermuntern . England wird
sich wehren bis zum letzten — Franzosen . England läßt
seine Kriege immer von anderen führen ; wenn der andere
nicht mehr kann, dann hört die Geschichte ganz von selbst
auf. und das Wort hat dann nur noch der Deutsche
Kaiser! J
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Dünkirchen.
Der Hauvtbafen von Französisch - Flandern.

I Unsere Truppen stehen vor Dünkirchen, dem fran¬
zösischen Hafenplatz nördlich von Calais . Dünkirchen ist
zugleich Festung , soll in den letzten Wochen noch weiter
ausgebaut und von einer erheblichen Truppenmacht ge¬
halten werden . Wir haben allen Anlaß , nicht daran zu
zweifeln , daß die Unseren , die das „uneinnehmbare " Ant¬
werpen so schnell zu bezwingen wußten , sich auch vor

. Dünkirchen nicht allzulange Hinhalten lasten.
Dünkirchen , französisch Dunkeraue , vlämisch Duynkerke,

gehört seit 1662 zu Frankreich , ist der Hauptort von
Französisch -Flandern (Norddepartement ). Kommt man
mit der Bahn in Dünkirchen an , so ist das Bild , das sich
bietet , wenn man aus dem düsteren Bahnhof auf den
großen , öden , noch nicht ausgebauten Bahnhofsplatz tritt,
nicht gerade überwältigend . Aber je mehr man sich dem

. eigentlichen Kern der Stadt nähert , um so unverkennbarer
wird bemerklich , daß Dünkirchen eine Stadt voll regen
Lebens ist. Ihrer ganzen Art nach ist die Stadt flandrisch;
nur die politische Grenze trennt das französische vom
belgischen Flandern , die Bevölkerung aber ist hüben und
drüben ihrem Grundstöcke nach die gleiche, und noch weithin
an der französischen Küste sprechen die Fischer den
flämischen Dialekt . Auch die weißen Ziegelhäuser der
engen Straßen von Dünkirchen , die freilich im Lauf¬
langer Jahre schon längst einen dunklen Firnis an¬
genommen haben , auch sie sprechen von ungebrochener
flandrischer Überlieferung.

Am belebtesten ist der Teil der Stadt zwischen dem
Platze der Republik und dem Platze Jean Bart , wo sich
das Denkmal für den berühmten Seehelden Bart erhebt.
Dieser Hauptplatz ist von regelmäßiger Gestalt , rings von
hohen Häuserzeilen umgeben , und ihn beherrscht , wiederum
zut flandrisch , der 60 Meter hohe Belfried (Bergfried.
Wachtturm ), dessen Glockenspiel altberühmt ist. Ihm
gegenüber erhebt sich die gotische, aber umgestaltete Kirme
»es heiligen Eligius . Schon wird hier in der ganzen
Haltung des Straßen - und Gefchäftslebens die Nahe des
Hafens deutlich wahrnehmbar . Nock ein paar dichtbelebte
Straßen weiter , vorbei an dem neuen großen Rathaufe,
und wir sieden an der Lebensader von Dünkirchen — an
seinem Hafen.

Das will sagen : am alten Ha.ftn , der eigentlich nur
ein Binnenhafen ist. Ihn fetzt dann seewärts der . Strom"
(chenal ) fort , und hinter seinem Laufe zeichnet sich die
graugrüne Linie des offenen Meeres ab . Dieser alte
innere Hafen hat sich längst als unzulänglich erwiesen;
denn das Hinterland von Dünkirchen ist im höchsten Grade
geeignet , einen Hafen großen Stils zu beschäftigen und zu
halten . Dort liegen die großen Kohlenlager von Nord¬
frankreich , die reichen Niederungen von Flandern und
Artois , die bedeutenden Industriezentren von Lille , Roubaix,
Tourcoing usw.

Nach dem Kriege von 1870/71 begannen die Fran¬
zosen die Hafenanlagen der Stadt ganz gewaltig zu er¬
weitern . Nördlich von dem alten Binnenhafen wurde
eine Reihe neuer Hafenbecken von sehr bedeutenden Ab¬
messungen geschaffen, die durch Schleusen in Verbindung
mit dem Strom gesetzt wurden . Aber selbst diese großen
Erweiterungsbauten konnten schon nach wenigen Jahr¬
zehnten dem Verkehr von Dünkirchen nicht mehr genügen,
und so ging man an den riesigen Neubau der erst 1896
vollendeten Nordschleufe , durch den man es erreichte , See¬
schiffen von jeder Größe zu jeder Zeit Eingang in den
Hafen von Dünkirchen zu sichern.

Einen herrlichen und charakierisiischen Rundblick ge¬
nießt man von dem weit vorgeschobenen Leuchtturm von
Dünrirchen . Da sieht man die grauen Dächer der alten
flandrischen Stadt dichtgedrängt in d-m Wauerringe.
40 000 Menschen wohnen innerhalb der Umwallungen,
während die Gesamtbevölkernng von Dünkirchen , wem;
man die umliegenden Vororte hinzurechnet , sich auf 70 000
beziffert . Darüber hinaus schweift der Blick auf di«
grünen Triften des französischen und belgischen Flanderns.
Unmittelbar am Fuße des Leuchtturmes , zwischen dm
Forts und den Wällen , sieht man auf die neuen Hafen¬
anlagen , und wendet man den Blick dann zur andern
Seite , so erfaßt er die grauen Wasser des Kanals und der
Nordsee.

Seiner Bedeutung verdankt es Dünkirchen , daß es
feit Jahrhunderten ein heiß umkämpfter Platz ist. Die
Engländer , die Franzosen , die Spanier haben es sich
stteitig gemacht , und haben es sich in schweren Kämpfen
immer von neuem entrissen . 1662 ließ sich England dieses
Platz von Ludwig XIV. um vier Millionen Livres ab¬
kaufen . _

Die Heimkehr nach Antwerpen.
Noch immer überschreiten belgische Soldaten die

holländische Grenze . Darunter sind viele , welche zuerst in
Zivil nach Belgien zurückkehrten , dann ihre Uniform
wieder anleaten und sich in jener bei ihrer Rückkehr nach
Holland dort internieren ließen . In Zwolle wurden allein
fünf belgische Generale und mehrere Stabsoffiziere unter¬
gebracht.

Unter den belgischen Flüchtlingen beginnt das Vertrauen
ein wenig zurückzukehren . Längs allen Wegen ziehen sie
in ihre Heimat . Neben deutschen Posten an der Grenze
stehen ihre belgischen Landsleute mit belgischen National¬
farben um den Arm , welche alle erwünschten Informationen
geben . Eine Anzahl Flüchtlinge ist aber noch immer nicht
zur Rückkehr zu bewegen . Dreihundert von ihnen
richteten aus Vlissingen eine Adreffe an den Minister des
Innern , worin sie erklären , daß sie gern nach Antwerpen
zurückkehren möchten, aber dies nicht wagen ; nur wenn
die holländische Regierung , in welche sie volles Vertrauen
fetzten, ein beruhigendes Wort spreche, würden sie heim¬
kehren und ihr Leben als ficher erachten.

In Antwerpen blüht nach einem Bericht des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " vom 19. Oktober das Leben
wieder auf . Es geht so friedlich und ruhig zu, als wäre
Antwerpen als belgische Stadt eingeschlafen und als
deutscher Garnisonsplatz aufgewacht . Dian hört wieder
das Klingeln der Straßenbahnen . In der Gasfabrik
arbeiten 300 Mann , mit der Wasserleitung wird es länger
dauern . Die Lebensmittel reichen aus , die Preise find
augenblicklich niedriger als vor der Belagerung . Auch
das Fleisch ist billiger als vorher , nur an Pettoleum
herrscht Mangel . Die Stadtverwaltung hat Arbeiter an¬
gestellt, um die Trümmer wegzuräumen.

Heftige Bajonettangriffe.
In französischen Schlachtberichten wird die große

Tapferkeit der von Lille nach Westen und Südwesten ent¬
sandten deutschen Vortruppen als bewunderungswürdig

anerkannt . In einzelnen Dörfern finden bis zur sinkenden
Nacht Bajonettkämpfe statt.

Außergewöhnlich hartnäckige Gefechte wurden an der
Front Labasse—Ablain geliefert . In beiden Gegenden
wurde von Haus zu Haus gekämpft . Nördlich und südlich
Arras kämpfen die französischen Truppen seit zehn Tagen.

An dem Angriff auf die Fortslinie Toul - Verdun,
bei dem die Einnahme des starken Sperrforts Camp des
Romains eine besonders glänzende Ruhmestat war , haben
außer dem ersten und zweiten Bataillon des bayerischen
II . Infanterieregiments noch das dritte Bataillon des
6. In terieregiments und das Pionierbataillon Nr . 16
teilgeiu -mrnen.

Eine neue englische Verlustliste.
Mailand , 20. Oltober.

„Corriere della Sera " meldet aus London : Nach den
Berichten des Generals Jrench an den Kriegsminister
beträgt der Verlust des englischen Heeres während der
Kämpfe an der Aisne vom 12. «September bis zum
8. Oktober an Toten , Verwundeten und Veruiißten
661 Offiziere und 12 980 Soldaten.

Polchs Rmi'-ffebau.
+ Amtlich wird vir Denkschrift über die Verletzung

der Genfer 9 »r ^ ntim  durch französische Truppen unt
Freischärler r.<, öff- ntlicht , in der die Reichsregierung au
Grund zahlreiche » gerichtlicher Zeugenaussagen gegen das
völkcrr -chtswtdrrgr Verhalten scharfen Protest erhebt . Di«
Denkschrift geht sowohl der französischen wie den Re¬
gierungen der neutralen Mächte zu.

+ Dero preußischen Landtag ist jetzt die sogenannt«
Kriegsvorlage zugegangen , die teils zur Deckung de;
Ausfälle bei den Staatseinnahmen , teils zur Bestreitung
von Kriegsausgaben dienen soll. Sie verlangt vom Land¬
tag im ganzen anderthalb Milliarden Mark , also so viel,
wie schon mehrfach angedeutet wurde.

In der Begründung werden di ? notwendigen Aus¬
gaben wie folgt anfgezählt : Fürsorge sür staatliche Lohn¬
angestellte . Entlastung nicht leistungsfähiger Verbände bei
Reichsunterstützungen . Nvtstandsarbeiten , Nahrungsmittel¬
versorgung , Erhaltung des Viehstandes , Sorg » für Futter¬
mittel , Feldbestellung , Hilfe für Ost - und Westpreußen.

.. äer Rriegsgeläkabrik.
Von

Egon Waldemar,
Der Bundesrat macht gegenwärtig von der ihm mit

dem Darlehnskaffengesetz vom 4. August gewährten Er¬
mächtigung Gebrauch , den Gesamtbetrag der auszugebenden
Darlehnskaffenscheine auf 3000 Millionen Mark zu er¬
höhen . Es geschah dies , um dem großen Publikum und
den mit ihm verkehrenden Kassen kleine Zahlungsmittel
zu beschaffen. Und wie gern die in Bettacht kommenden
Kreise von den kleinen Scheinen (im Werte von 6, 2 und
1 Mark ) Gebrauch machen , geht daraus hervor , daß jetzt
wöchentlich 17 bis 18 Millionen Mark davon in Verkehr
gebracht werden konnten . An der Hand dieser Zahlen
kann man sich vielleicht einen Begriff davon machen , wie¬
viele solcher Papiere hergestellt werden müssen und wie¬
viel menschliche und maschinelle Arbeit geleistet werden
muß , bis jene geliefert sind.

Die Stellen , wo die interessante Arbeit der Payier-
^eldfabrikation vor sich geht , sind die Reichsdruckerei in

erlin und die Papierfabrik in Spechthausen bei
erswalde . Diese idyllisch im Tale der Schwärze in

Waldesruhe gelegene Fabrik liefert seit 1799, als
der Auftrag zur Fabrikation des Papiers für die

tßischen Tresorscheine gegeben wurde , — also seit fast
Jahrhunderten — einzig und allein das Papier für die

Staatskassenscheine.
1 Im 17. Jahrhundert bereits stand an der Stelle der
heutigen Kriegsgeldfabrik eine Mühle . Auf diese alte
Mühle muß Friedrich der Große irgendwie aufmerksam
gemacht oder geworden fein, als er sich mit dem Gedanken
ttug , in der Nähe seiner Residenz eine Papiermühle zu
errichten . Es war ein Franzose , ein gewisser Dubois , dem
Friedrich es 1781 überließ , die alte Mühle im kühlen
Grunde am Nonnenfließ bei Eberswalde für die Papier¬
fabrikation herzurichten . Friedrich erlebte eine Enttäuschung
durch den Franzosen . Dubois hatte schon in zwei Jahren
das nach holländischem Muster eingerichtete Unternehmen
mit 50000 Talern Schulden belastet und hielt es darum
für geraten , seinem hohen Gönner nicht mehr vor die
Augen zu kommen . Seine Nachfolger wußten auch nicht
viel mit der Papiermühle anzufangen . Da wandte der
Berliner Kaufmann und Papierhändler Johann Gottlieb
Eberl der Sache sein Interesse zu und kaufte die Anlage
in Spechthausen , die bis heutigen Tages im Besitze der
Familie blieb.

Für alles in dieser Fabrik hergestellte Papiergeld , also
auch für die Darlehnskaffenscheine im Betrage von
3000 Millionen Mark werden als Urstoff Segeltuchlumpen
benötigt , die man aus Hamburg kommen läßt . Wenn nun
aus diesen Segeltnchlumpen , die von bester Qualität sein
müssen, die eigentliche Paviermasse , das sogenannte
„Ganzzeug " für bte Kassenscheine angefertigt werden soll,
dann siedelt für die ganze Zeit dieser Herstellung eine aus
Beamten der Reichsbank und der Reichsdruckerei zu¬
sammengesetzte Kommission nach Spcchthausen über und
überwacht und leitet dort die Fabrikation , die sich ganz
im geheimen hinter verieyloffenen Türen vollzieht . Zunächst
werden mit Hilfe von Sieben die künstlichen Wasserzeichen
angebracht , die im Zickzack verlaufenden Linien , die wir
auf den neuen l -Mark -Scheinen besonders deutlich
erkennen oder der Merkur - bzw . Kaiser Wilhelmkopf auf
den 10- oder 10l> Mark -Scheinen , erkenntlich wenn man das
Papier gegen das Lickt hält . Die schwierigste und mit
ganz besonderer Umsicht geheimgehaltene Arbeit der
Kommission ist die Anbringung der auf den Scheinen ja
auch immer deutlich erkennbaren über das ganze Papier
verlaufenden Pfianzenfaserstreifen . Sie werden nach einem
vom Deutschen Reiche erworbenen Patentverfahren des
Amerikaners Wilcox so in das „Ganzzeug " eingebettet,
daß sie zum Teil darin , zum Teil darauf liegen . Dazu ist
ein Apparat nötig , den die Kommission selbst in die grobe
Maschinerie einfügt und nachher wieder mitnimmt , um
ihn vor Späherblicken wohl zu verwahren.

Das so mit grober Umständlichkeit hergestellte Papier
geht dann in die Reichsdruckerei , wo es aus Kupferdruck¬
pressen die Bilder erhält , die wir auf den so begehrten
blauen und braunen „Lappen " sehen. Bei den kleineren
Werten der Darlehnskaffenscheine hat man wohl von
einer reicheren bildnerischen Ausstattung des Papiers ab¬
gesehen.

4- Wie in unterrichteten Kreisen ckerlautrt , ;«» 1
Bundesrat die Erörterungen über die Ewssch»^ tz
Höchstpreisen für Brotgetreide und Mehl
sein. Die entsprechende Verordnung liege fertig
werde voraussichtlich noch in dieser Woche veröff̂W
werden und den Aufkäufern von Getreide und sm'Ät
Enttäuschung bereiten . Ob auch allgemeine Vettg? ^
über die künstlich in die Höhe getriebenen
preise bevorstehen , läßt sich noch nicht sagen, sniW
helfen sich viele Städte und Orte mit lokalen Versijl,^
um den Kartoffelwucher zu bekämpfen . '

+ Eine neue Kundgebung des Münchener
konischen Aufklärungskomitees gegen England 2 ?^
alle Welt kenne jetzt das geheime Abkomnien^ ÄA
England , Frankreich und Belgien . England sei fS *®ist ^ 8
der Hmausdehnung des Krieges in Belgien und
an all den, namenlosen Elend des belgischen Lan̂ ^
Volkes . England stehe heute ^ >or aller Welt da. .,Weinzige Hindernis für den Frieden . Die
Behörden werden auf die gewaltsamen Ausschluß
aufnierksam gernacht, derer sich die englischen & '
reisenden Amerikanern gegenüber auf neutralen (.
schuldig machen . Mit ti -' jer Entrüstung werden bi#
anglo -amerikanischen Zeitungen erscheinenden Artikel
Entstellungen und Unwahrhe ^ n gebrandmarft
amerikanischen Mitbürger davor gewarnt . Seit
die Kontrolle der Kabellinien an sich gerissen habe ßw
es einen Feldzug der Verleumdungen . Endlich n,L
die amerikanischen Mitbürger zu einem Protest aufa#»!?
gegen die von England herbeigeführte Beteiligung $«2
an diesem europäischen Kriege als einen schmäbl,/«
Versuch , mit Hilfe asiatischer Horden westellmÄ
Kultur und deutsche Zivilisation zu vernichten . W

+ Das englische Blatt „Daily Citizen " hatte eine
schrift veröffentlicht , die von einem führenden '
Sozialisten herstammen sollte und in der von
Versprechungen der Regierung an die deutsch,
de ;nokratie die Rede war . Die Beistimmung der „
demokratie zur Bewilligung der Kriegskosten sollte
der Behauptung des „Führenden " durch GegenvecpflW
erkauft sein. Gegen diese falsche Behauptung “
Parteioorstand
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Parieioornano der deutschen SozialdemokräÄ " 4« «üs -CBni
Erklärung, ^ in der es ^ heißt : „Vor der Abstimmung
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion vom 4.
haben keinerlei Verhandlungen mit der Reichsregî I
darüber stattgefunden , welche Haltung die Sozialdemokrck
während der Dauer des Krieges einnehmen würde. z«i
und an dem 4. August ist von keiner Seite innerhalb ü«
außerhalb der Fraktion auch nur der Versuch geaich
worden , der sozialdemokratischen Fraktion eine M
Konzessionspolitik vorzuschlagen . Ein solcher VeM
hätte auch sofort eine eininütige Zurückweisung erschuf

in keiner Weise den Tatsachen.
galten,
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Die „Feststellung " im „Daily Citizen " entspricht beM
in IVirrpr Nt - ite hm Tatlmchm . " ... .

0 Fun
Die durch
Loeniigal

land -Osterreich die Stimmung der Bevölkerung auszurchai nichnm.
suchen, zeigt sich doch in geistig hervorragenden ffretfen
das Bestreben deutlicher , die Sache Deutschlands gerecht« i
zu beurteilen . Der berühmte römische Philosophieprose'
Chiapelli richtet an die italienischen Jünglinge , die«
Frankreich eilen , um dem freniden Lande ihr Lebenm  j
Deutschland anzubieten , die Mahnung , der Pflichten geg
Italien und die italienische Neutralität eingedenk
bleiben . Unedel sei es zudem , die Waffen gegen ei»s
zu ergreifen , gegen das England und Frankreich dieb
Welt aufgeboten haben . Kein edler Mensch werbe!
Heldenmut leugnen können , mit dem das deutscheM
diesen Kampf für Haus und Herd bisher geführt m-
Kein Opfer sei ihm zu groß , kein Feind zu mächtig, ve« *
Zuversicht auf den Sieg sei so groß , wie die Li ebeM
Heimat , die in seinem Herzen lodere . — Daß übngw
die Meinung sür den freiwilligen Kriegsdienst in ZrM
reich bei den Italienern abflaut , dafür sorgen die Ben»
der Freiwilligen auS Frankreich selbst. So klageno
Garibaldianer , französische Offiziere seien ihre FühM
marschierten unter französischen Fahnen und MMjL
französischen Kommandos gehorchen , kurz sie seien
Garibaldilegion , sondern nur ein Teil des franzosMz
Heeres . Das Schlimmste sei aber , daß die GaubalbM^
auch schlecht behandelt würden . Hierüber veroneM«^
eine Florentiner Zeitung den Brief eines Freiwullznt> f
hem es heißt : Ich bin außer mir vor Wut ; seitzehnM^
Hause ich unter widerwärtigen Narren.
Hus Jn-  und HueSand.

München , 20. Oft Die offiziös« „Korrespondenẑ►*** h<»ä .vf nntH » Ui1mann " meldet : Das Allaemeinbefinden des König»
Die Heilung der Wunde zeigte b- i dem neuen
Wechsel fortschreitende Befferung.

Petersburg , 20. Olt . Auf Besedl des Kaisers^
wurden den deutschen und österreichischen^
angebörigen die Urnen ehrenhalber verliehene
Kommerzialrat und Jndustrialrat entzogen.

Krie *̂ -
Wichtige Tagesereignisse zum Samme

Cbroi
19. Oktober . Amtliche deutsche Meldung-,

englische Unterseeboot „E 3" in der deutschen
Nordsee vernichtet wurde . Keine Verluste für die u«
— Vordringen der Deutschen gegen Dünkicchen-
Ruffen unglücktiche Kämpfe mit ausstLndffchcn

20. Oktober . Der - japanische Kreuzer . Takai!̂
in der Kiautschoubucht auf eine Mine uno„
264 Mann . — Bei Nieuport an der belgischen^
Angriffskämpfe der vordringeuüen Deutschen.
Abweisung französischer Vorstöße bei Lille.
deutende Erfolge gegen die Rüsten in Galizien nw
Polen.

The!

Da

Vr >'
Getreide . I
G Gerste (llg

Dandelo-Zeitung.
20. Olt . Amtlicher Preisberickt für i» ^
s bedeutet W Weizen (K Kernen),

_ . j.  Braugerste , Fg Futiergelste ),
Preise gelten in Mark sür 1000 Kilogramm
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin
R 236- 238, H 226- 236, Königsberg W 253r *ßJT
H 204—210, Danzig W 266, R 224, 0 240, ö &
W 260- 264, R 230- 234. G 238—248, H ?1%3| '
W 257- 262, R 228- 231, 0 230- 236, H 198̂ /n
W 260—266. R 280- 236, G 225- 286, H 207- 21*
W 266- 262, R 228- 288. 0 »40—260, H 217- 2”
W 273- 276. R 242- 244, G 268- 270. H 234- 2
W 268- 270, R 240- 243, O 266- 267, H 224- 22»' *
W 286- 208,60, R 245- 26L60. a -
242.50.
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Bus dem GerkbtsfaaL
. ... « aufmanuölehrliug «IS „praktischer Arzt" . Aus

^knbofe in Kreuz (Osibahn) wurde dieser Tage ein
' Vann verbasiet, der sich den Namen Dr . med. Erwin

nnberechtigterioeiseangemabt und als Arzt vier
hindurch in der Umgegend von Ritschenwalde dre

«n ausgeübt" hatte. Es gelang leicht, ihn zu über-
^ Kak er weder medizinische Kenntnisse besaß, noch

er behaupt!te. das Wissen eines Gymnasial-
/Xn fein eigen nannte. Bei seiner Vernehmung

A e er fick schließlich ru dem Geständnis , daß er nur
^«graersckule in Berlin besucht habe und dann

rJSiebrling gewesen sei. Zu der Beschäftigung inauf Grund eines Zeitungsinserats
^gt durch das für einen praktischen Arzt ein Vertreter
^ ^ Seeaiewoer Hochvcrratsprozetz sagte die Zeugin
3,3* . a«s. der Angeklagte Gabrinowitsch habe am Tage
^ Mordanschlag erklärt. Franz Ferdinand wird nicht
cim 1 nächsten Jahr wird in Bosnien König Peter
'' «̂ 'irrende werden. Aus den gelegentlich des Krieges
o7snica und Kleinzwornik VorgefundenenAkten über die
^Lnlen betriebene Spionage wurde festgestellt, daß
Än der Losntcaer Kundschaftsstelle allein über hundert

^in Bosnien verzeichnet hatte. Aus den Akten ging
daß die bosnischen Sokol- und Antralkohol-

^nur ein Deckmantel zur Vorbereitung des Krieges
! «on Aufständen in Bosnien waren. In einem mit

gandeschef Potiorek aufgenomtueiienProtokoll schildert
*, ausführlich die bekannten Vorgänge bei dem Anschlag.

Mb und  fern,
m. «sBartweif ! - • ' für Kriegsgefangene in England.

0 jini , „ ach Großbritannien Postanweisungen
.o^ Saefangene oder von kriegsgefangenen Engländern
°§ ZMand zugelassen . Die Postanweisung ^ find auf

Agrderseite des für den Auslandverkehr beftrmnüen
mlars mit der Adresse des königlich niederländisch « ,
amts in s 'Gravenhage zu versehen , wahrend die
>lle des Empfängers der Geldsendung auf der Rwk-
des Abschnittes genau anzugeben ist. An dsr Stelle,

sonst für die Freimarken zu dienen hat , ist die Be-
ung . Krfissgefcmgenensendnng . Taxstcei anzubringen.
rMavenhage werden die deutsch-niederländischen An-

s,.-,qen in niederländisch -englische umgeschrieben . In
»er Richtung aus Großbritannien nach Deutschland find
ftstamveisungen der Kriegsgefangenen noch nicht zu-
Men.
o Verhaftungen wegen Gebrauchs der französischen

Lvrache. Wegen öffentlichen Gebrauchs der französischen
Zomche wurden in Colmar im Elsaß drei Personen ver-
Met. Auch ein dortiger Kraftivagenfübrer kam in Haft,
mil er abends auf der Straße französische Lieder gesungen
I# , Beides war , wie wir kürzlich meldeten , laut An-
tt&mmg des Kommandanten bei Strafe verboten worden,

o Fünf Brüder ans dem Felde der Ehre gefallen.
K durch den Krieg schwer betroffene Fanlilie von König-
SoernigaU bei Dessau hat ein iveiteres Opfer zu ver¬
zeichnen. In Frankreich ist nunmehr auch der , älteste
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ien Sheiia Wer der bereits gefallenen vier Brüder v. König , der
,s gerechter hwvtmann der Reserve im Anhaltischen Infanterie-
hieproM tegimenl Ernst v. König , den Heldentod gestorben.
:, biemi o Anfragen über Kriegsgefangene in Russland,
eben gW Amtlich wird mitgeteilt : Das internationale Komitee des
... - j^ uzes in Genf hat neuerdings mitgeteilt , daß

_jetr wegen solcher Personen , die vermutlich in
Wche Kriegsgesaugenschast geraten sind, nicht mehr nach

°ms, sondern an das dänische Rote Kreuz in Kopenhagen
zu richten sind, das sich zur Weitergabe und Beantwortung
Kreit erklärt hat.

s Ein russischer Offizier als Meuchelmörder . Auf
-Bi russischen Kriegsschauplatz bei dem Dorfe Codol ist
« österreichische Major im 71. Infanterieregiment,
Saintunö Ziganek , ein geborener Prager , auf tragische
«eise gefallen. An der Spitze seines Bataillons besiegte
fr eine starke russische Abteilung und machte 200 Ge¬
mme. Als die feindliche Abteilung entwaffnet war,

»eite Major Ziganek von einem der russischen Offiziere
Revolver. Dieser , statt ihn zu übergeben , feuerte 'auf
vor ihm Stehenden , der ins Herz getroffen , sofort tot
Boden sank. Der feige Meuchelmörder wollte ent-

wurde jedoch von den ihm nacheilenden Mann«
»iedergeschoffen̂ ,

o Schluß der „Bugra " . Sonntag nachmittag wurde
W Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik mit

"Feier im Ehrensaale der Halle „Deutsches Büch¬
el . geschloffen. Präsident Geheimrat Dr . Volkmann

m seiner Schlußrede , daß , wenn auch der Krieg
Dchm sei, doch vieles von dem, was die Welt-
tsstellung erstrebt habe , verwirklicht worden sei

W unverlierbarer Besitz der Allgemeinheit angehöre,
die neutralen Staaten sprach der Kommissar der
"lande Herr Mouton und dankte für die liebens-
f  Unterstützung, die er und seine Kollegen aus den

ulen Staaten in Leipzig gefunden hätten . Namens
Königlichen Staatsregierung erklärte alsdann der
'Kommissar der Ausstellung Kreishauptmann von
-oorff die Ausstellung für geschlossen.

Die Erdbeben , die in Griechenland Attika , Böotien
Peloponnes erschütterten , waren von grober

Weit. Mehr als 1000 Häuser wurden stark beschädigt.
Theben find zahlreiche Personen verwundet . Di«
men dauerten Sonntag fort.
s,Das „Täubchen " in Tsingtau . Ein Fliegerleutnant

unterm 18. August nach Berlin : „Da sitzt man
in Tsingtau , abgeschnitten von jeglicher Nach¬

wartend der Dinge , die da kommen werden,
"ich, dieser Zustand der Ungewißheit . Die Bande

i" * Herkommen, unser schönes Tsingtau sollen sie nicht
bekommen. Ja , wenn Engländer , Russen und

vj® rusammenkämen , da sollen die Hunde aber
aber diese feigen Kerls trauen sich nicht

M schicken uns Japan auf den Hals mit der er-
Mvn Macht ! Na , wir werden uns so schlagen, daß
Ackerland stolz auf uns sein kann . Neulich bin ich

it, mein „Täubchen " ging kaput , ich nichts ab-
, Gestern abend hatte ich endlich alles wieder her!

ging's ins blaue Luftmeer . Ich denke, daß
jetsl von großem Nutzen sein werde und durch
Msklärungsflüge , die ich täglich Hunderte von
^ " weit ins Innere Chinas und an den Küsten
Mache, eine wichtige Aufgabe erfülle . Hoffentlich

Mn „Täubchen " diesmal noch recht lange Herl.
den Kerls noch recht viel Bomben auf ihre

Koppe werfen kann . Leicht ist das Fliegen bet
Mnstnnig schwierigen Gelände - und Luftoerhalt«
kT - aber es muß gehen , und Sie wissen, was das

ne!«-
daß,

IuÄ:

Gxstzes Hauptquartier , 21. Mkt., 5Ahr ttacljm.

Am fteheir Mitfcvc Truppen
nrch im heftigen Aampfe.

Dev Feind « ntevftntzt feine Artillerie
nsm Meere nsrdinefttietz nsn Aienpsrt ans.

Ein englischer Tsrpedsl »sst «»nrde dnllei
nsn «nfercr Artillerie knmpfunfähig ge«
macht.

Die Aämpfe »restlich Lille duner n an.
Itnfere Truppen gingen auch hier zurGffen«
fine nl»er und marfen den Feind un mehreren
Stellen zurück.

Es wurden etwa2 000 Engländer?u Gefangenen gemacht und
mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist noch keine Entschei¬
dung gefallen.
i e Aus Wiedersehen , Pariser ! Bon einer deutschen
Taube , die über Paris flog, wurden außer Bomben zwei
ProklamMonen hinabgeworfen . Die eine teilte den Fall
von Anttoerpm mit , die andere war an den Kom¬
mandanten oo» Paris adressiert und lautete : „Ich bin
glücklich, Jhnm Mitteilen zu können , daß die französischen
Offiziere , deren Namen folgen und die gefangengenommen
find , sich wohl befinden . Auf ihren Wunsch habe ich diesen
Brief geschrieben . Ich bedaure sehr, daß er zusammen
m ' t Bomben über die Stadt geworfen wird , aber so ist
nun einmal der Krieg . Auf Wiedersehen , Pariser ! Leutnant

Weg mit dein „englischen " Schnurrbart ! Die
Friseurgenoflenschaft in Wien hat soeben eine neue
Herrenmodefrisur geschaffen, bei der gegen den englisch
gestutzten Schnurrbart entschieden Stellung genommen
wird . Es wurde dafür der männlich schön kleidende
Kaiserbart , ausrasiertes Kinn für ältere Herren , für
jüngere Männer der stramme Kaiser -Wilhelm -Schnurrbart
„Es ist erreicht ", ferner bei sorist glattrasiertem Gesicht der
kurze Backenbart gewählt . Bei der Frisur wird das Laar
geteilt und naturgewellt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 22 . Oktober.

Sonnenaufgang 6'- !! Mondaufgang 11“ B.
Sonnenuntergang 4°' !! Monduntergang 6°J N.

1811 Komponist Fran» Liszt geb. - 1818 Pädagog und
Schriftsteller Joachim Heinrich Campe geb. - 1«S4 Schweizerischer
Volksschriftsteller Albert Bitztus(Jeremias Gotthelf) gest. — 1883
Maler Albert Hendschel gest. — 1903 Lustspieldichter Gustav
o. Moser gest. _

□ Der Balkon vor WinterSbegin « . Nun ist es Zeit,
unseren Balkon , den wir im Sommer ru einem kleinen
Garten umgestaltet haben, der Wtnterrube entgegenzuführen.
Traurta lallen die Blumen , die uns im Sommer mit ihrer
lÄVXe !“Ä Mj BW « tarnen. (Etnlaedorrte Blüten hasten «och an den Stengeln . Biele der
Pflanzen haben ihr Leben schon gänzlich abgeschlossen, dre
einjährigen Blümlein sind verwelkt und verdorrt. Sie alle
die wir uns in jedem Jabre neu heran,teben können, werden
jetzt aus den Töpfen und Kästen genommen. Die anderen
Pflanrenbewohner aber verlangen nach Ruhe . Das sind die
Begonien , die Hortensien. Fuchsien usw. Sie verlangen
Schutz vor der Winterkälte. Man bringt ste in geeigneten
Räumen unter, nachdem man sie von den dürren Blättern
und Stengeln besteit und ste gründlich gereinigt bat. Auch
die immergrünen Schmuckstücke des Balkons , Lorbeer und
Efeu fürchten die Winterkalte. Man birgt ste in stoststete
Dachsülben oder Kellenäume . Der wilde Wein st weniger
emvsindlick aber auch er kann durch die Kälte barten

innen ' mit Leinöl und außen mit Wasserfarbe anstreicht. Sie

nEem man ste mtt Nadellaub oder Sttoh noch besonder«
, « gedeckt hat . _

* Der Schlexzwerkehr auf dem Rhein gestaltete sich
trotz des überaus dunstigen und nebeligen Wetter« noch recht
gut. Während de« Tage« kamen zn Berg und zu Tal zahl-
reiche Schleppzüge, deren Anhängeschiffe zumeist mit Kohlen
und Kok« beladen waren hier vorbei. Gegen Abeud herrschte
sogar ein lebhafter Verkehr.

* Die llartoffelpreise . Man schreibt: Die Kartoffel¬
ernte im verderen Odenwald ist beinahe beendet°, der Ertrag
ist gut. Der Prei, stellt stch auf 2,50 bi« 3 der Zentner
für aurerlesene Speisikartoffeln. Da vom Rhein«und Main¬
tal vorzügliche Ernten gemeldet werden, halten hier die
Landwirte nicht zurück und schlagen die Kartoffeln lo«, da
mit einem Sinken de« Preise« unter 2,50 di« 3 Mk. zu
rechnen ist. Stach fachmännischen Urteilen ist ein Prei» bi«
höchsten« 2,60 Mk. pro Zentner bei Deckung de« Winterbe-
dars« ausreichend.

* llriegssterbekaffen . Die vielfach in den Tage«,
blättern erschienen Mitteilungen, daß dir seiten» der öffenl«
ttchen Leben«versicherung«anstalten, Provinzen, und einiger
Privat Leben«versicherung«gesellschaften errichteten,,Krieg«ver»
sicherungena. G.," KriegSunterstützung«« bezw. Krieg«sterde»
kaffen für den Krieg 1914 dem Muster einer im Jahre 1870
bereit« tätigen Naffauischen Krieg-verficherung nachgebildet
seien, sind nicht richtig und beruhen auf einem Mißverständ-
ni«. Zur « ichtigstelluug sei bemerkt, daß alle die die«bezügl.,
jetzt in« Leben gerufenen Krieg«verstcherungen der von der
Direktion der Naffauischen Lande«bank in Wiesbaden unterm
15. Augustd. I . ohne Anlehnung an ein Vorbild errichteten
„Naffauischen Krieg«verficherung auf Gegenseitigkeit für den
Krieg 1914" nachgedildet sind. Elne „Naflauische KrieL«-
versicheiung für den Kriea 1870-71" hat e» nicht gegeben.

Eigener Wetterdienst.
Die Besierurg hält an. Die Tiefdruckgebietelösen

sich auf
Aussichten: Ausheiternd, tag« mild, nacht« frisch.

Nie derschlag am 21. Okt: 1,2 Milim._
Nachbars prltzchen.

Pon Johannna W e i«  ki rch, Braubach.
De« Nachbar« Fritzchm kommt daher,

Zur Seite hängt ihm das Gewehr;
Den Kopf ziert von Papier ein Helm,
Und hinten hängt dem kleinen Schelm
Au« kurzen Höschen, ei der Daus,
Ein Zipfelchen vom Hemd heran«.

Ich lach ihn au«, fo laut i-d kann,
Da« aber ficht den Fritz nicht an.
Er geht ganz stolz an mir vorbei
In strammem Schritt: ein», zwei, ein«, zwei.
Und singt von Tönen nicht ganz rein:
„Lieb Vaterland, kannst ruhig fein! "



Amtliche

der städtischen Behörden.
Von jetzt ab findet dir militärische Ausbildung der

Jugend von Braubach jeden Donnerstag und Sonntag statt.
Donnerstags abend» 8.30 Uhr in der Turnhalle und

Sonntag» nachmittags3 Uhe Abmarsch ins Gelände. Es
wird um pünktliche» Erscheinen dringend gebeten und noch¬
mal» darauf tzsuaewirse», daß seiten» der Kgl. Regierung

chir oller jungen Leute von 16 bi» 20 Jahren
gefordert wird.

Braubach, 21. Okt. 1914. Der Bürgermeister.

3 iim JUtrp m>
offeriere ich

Original kinrberg'r kr
Die Anbringung der Leimringe um die Stämme toet|

Obstbäume wird in Erinnerung gebracht.
61 ^ M ich KM endet am 30. d. M.

Zraubach, 21. Okt. 1914. Die Polizeiverwaltunq.

und
Die Kretshundesteuerliste für da» 2. Halbjahr I9l4 liegt

vom 23. d. M. ab 14 Tage lang im Rathause Zimmer rf|

5U afauS &, 21. Okt. 1914._ Der Magistrat.
wieder eine Sendung

gviin . Äntevingepnpiev.

-fieffer -Gläser -
Das Anlegen von Klebgürteln ist die nntwendigste Arbeit im Obstban. si lohnt siz

hundertfach.
Alleinverkauf für Braubach:

Junis Rüping.
Irisch eingetroffen il.CI«sLrMl»llhilFIl.

W<
Pf«

:weit
äser

Zeichnet
wohnten
erfieult

Malter Güte empfiehlt Jean Knget.
Keine Erkältung vergelitv.

Jeder Husten oder Schnupfen kann chronisch werden,
benutzen Sie daher rechtzeitg . «w . .,*

Hustenbonbons, Fenchelhonig, Malz-
l!nu IchvWxtrakt, Salbei, Lindenblütentee,

Irländisch und Isländisch Moos,
Brombeerblätter, Altheewwurzel,Huf¬
lattich, Hollunder, Fenchel usw.

Sämtliche Mittel sind erhältlich in der
Marksburg-Drogerie Lhr wregharot

OJetin Sie
in Ihrem Hause

UbrrNüMgeSachen

Packpapier

haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

tinekltintJlnzeige
in unserer Zeitung

„KVeinische
Hacftricftteit“

einrücken lasten.
braun und blau—

V™ muv'i; per Bogen nur 5 Pfg.
empstthlt in bester Qualität A. Lemb.

Große Auswahl

Hföli maschinell
Regenschirme

rn, 'Mi «st _ nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kafiw
(anaiähr . Garantie . Kostenloses Anlernen.

Gg . Ph . Clos.
Jk

für Kinder, Damen nnd
| >̂errn bei

Geschw Schumacher.

»»

Unter der Marke:

Steinhäger
ürguell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlarge:
„Steinhäger Urquell.^

l. ßou'5 1904 Gold. Med.
Uebet 100 goldene, silberne u.

* Staats-Medaillen.
100fach prämiert.

Intern. Kochkunst-Ausstellung
Leipzi., 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Riederl. für Braubach:

<E. Lfchenbrenne

Feldpostbrief
mit Zigarren
und Tabak

in t
macht.
2000G

An
Saupta

pbfi

bestic
vom
Torv
unfäl

vorzü ^lieber Qualität , in ^verschieden
Preislagen und Packungen

mpfikhlt

Kachbirnen
Im Verlage von Rud. Bechtoldu. Co. in Wieibed«

erichi nen und zu haben in der Expeditionb.ÖL
Uassauischer Allgemeiner

pfundweise zu verkaufen
Ad. wiegaardt.

WjMin
smckelM ^lesNMlie

«! ,j■ 8 für Knaben
in reicher Auswahl. Neubaus.

irschaner
— in Glas und Zelluloid —

in « W9Ii » n Md

*/pcndef öcircn Vpiel ^ ew inn den +
/Ndnifm und ihren Hinfcrblicbcncn

Ä - SÄito -* * « --- - -
A. Lemb , Braubach , Fpiedrichstp . 13.

pro Heft nur 10 pfg.
Neuer Lederstrumxf

interessante Erzählung,
Der Pfadfinder

JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

Der Lremdenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegionrn.B.5-
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

willkommen!
Illustriere 10 Pfg.
Bücherei,

UnterdeutfcherLlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben
teuer

Adler -Bibliotheü
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche-Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

usw. usw.
emö.

aersn Echtheit garantiert dieser

£ tß rn yon ß̂ahre^
FABRIK

Kandrs-KlilkM

rnotadorüern
beste Schweisswollen
cür Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

§ *t Qualiräfan; f
Stark -Ex tra -fAirtel - Fein.illgar«) l da»̂ « '
Srgmwollspinnereif̂tironaB̂abrenfejd?
Griechischer

Weisswein
(naturrein)

für das Jahr 1915
Redigiertv. W. Wittgen. — 72 S . 4», geh. —

Derselbe enthält ein sorgfältig redigierter WM
außer den astronom.̂ Angaben für jeden Monal-
spezielles Markl-Verzcichnis mit derB eichnunstzo
Kram« oder Pserdemarkt, einen landwiü stlichenu"
ialender, ferner WilerungS- und Bauer. ge>n, o'
vaterländische Gedenktags, — Mittelungenü"" L
Lanowir.schait, den nmerwährenden Xracbtiöfeit« ^
Haus- und Denkiprücke und Anekdoten— '
Allerlei" bel TrendsB 'rüge von allgemeinemo

Äuße;de.n wird jed-m Kalender ein Wandkalene
Inhalt: (Sott zumG. eß! - Genealog

lichen Hanfes. — Allgememeine Zeitrechnunga >
1915. — Waterloo, ür : nastauische Erzahm
Wittgen. — Zum Hunde»ährigen Geburtstage- -
Otto von ViSmaick am 1. April 1915 50
Das Krau Mistel, eine Hinterländer EcMungv ^

Wilhelminc Reiche, eins nast: lstche Dich ^
Milter-Schönau. — Wie vu mir, so ich ^
Geschichte au« dem Mitte -r von Wilh-lmm
Aus den Kinde, -gen dert u chen Eisenbahn
— Jahresübersiat. — Zum Titelbild. ---
innerung. — Vermischtes. — Nützliche» !
Humoristisches(mit Bildern) außerdemm
iür Unterhaltung und Belebrunq. — AM»—

ituni
nich

DieM
säfische:
kleines
Ort jetz
geschich
hegten
überi
Wrech
älieupo:

per Flasche 60 Pfg-,
„ Liter 80 „

in Gebinde» billiger empfiehl'
<£. Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

Hlinderj1*

Weker’s
söerileHibliot hekj

Angehörige
Sendet Euren Soldat̂ W

Zigarren, ZigarcA
Rauchtabak.

pro Band 20 Pfg.

empfiehltH. Eemb.
21 uf Wunsch ftldpostwa

HEinpsohlen von Er. V"
„Marlisdurg -M
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